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Vorwort
Das vorliegende vierte Heft der „Krisis des Denkens“ habe ich vordringlich bearbeitet. Es 

umfasst die für die protestantische Theologie so wichtige Erlösungslehre.1 Nur wer die Erlö-

sung versteht, kann auch begreifen, wer Jesus Christus ist.

Das vorliegende Heft beruht wie die anderen Hefte auf meiner Dogmatik- Vorlesung am Lu-

theran Theological College Mwika. Lediglich das letze Kapitel zum Anteil des Hl. Geistes am 

Werk der Erlösung habe ich grundlegend überarbeitet.2
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1 Die erste protestantische Dogmatik von Philipp Melanchthon umfasst im Wesentlichen die-

se Abschnitte. Vgl. Melanchthon, Loci communes, 1521.

2 Die Übersetzung und Überarbeitung erfolgte zu Ostern 2007.
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Gott kommt uns in Christus nahe
Inkarnation und Erlösung

4. LEKTION

Die Tatsache, dass Gott Mensch geworden ist, ist äußert wichtig für unser Verständnis von 

Erlösung. Jesus war den Menschen ganz nahe und ganz besonders den Sündern seiner Zeit, 

wie Zöllnern oder Prostituierten. So hat Gott in Jesus selbst die Distanz zwischen sich und 

den Menschen überwunden, ein Schritt, den wir aus uns selbst heraus nicht tun können.

Das ist der Grund, warum Weihnachten als Fest der Inkarnation für uns so wichtig gewor-

den ist. Schon die Gegenwart Jesu allein ist Rettung und Erlösung.30 Weil Jesus die Rettung 

ist, wird er auch Retter oder Heiland genannt.

Inkarnation in trinitarischer Perspektive

Ohne das Dogma von der Dreieinigkeit lässt sich die Inkarnation Gottes in Jesus Christus 

nicht verstehen: Nur wenn wir auch Gott, den Vater, und Gott, den Heiligen Geist, mit in den 

Blick nehmen, werden wir begreifen, was in Jesus Christus geschehen ist.

Die Erlösung des Menschen ist ein Werk des dreieinigen Gottes, also von Vater, Sohn und 

Heiligem Geist. Der Sohn wird vom Vater auf die Welt gesandt, um das Werk der Erlösung 

zu vollbringen, und bei diesem Werk erhält der Sohn den Beistand des Heiligen Geistes. 
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30 Vgl. zum Beispiel die Geschichte von der Stillung des Sturmes: Jesus gebietet den Wellen 

und rettet damit das Leben der Jünger.
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Nach außen hin ist die  Erlösung das Werk des einen Gottes, nur in den Beziehungen der 

drei untereinander lassen sich Unterschiede feststellen, wie etwa das Senden oder Gesandt 

werden.

Gott kommt uns in Jesus nahe

In Jesus war Gott selbst gegenwärtig, er kam uns nahe. Diese Nähe war nicht durch religiöse 

Riten erzeugt, sondern sie war wirkliche Nähe Gottes, wobei sich Gott selbst den Menschen 

näherte. Dadurch sind alle religiösen Riten oder heiligen Plätze zunächst einmal überflüssig 

geworden, denn Jesus ist einfach da ohne Tempel, ohne Riten oder religiöse Vorbereitun-

gen. Deshalb war auch der jüdische Tempel nicht mehr nötig, der dann im Jahre 70 n. Chr. 

von den Römern zerstört worden ist.

Wir müssen aber beachten, dass die Art von Jesu Gegenwart eine besondere war: Er ver-

brachte mehr Zeit mit denen, die in der damaligen Zeit als Sünder gebrandmarkt waren 

(Prostituierte und Zöllnern), als mit den offiziellen Vertretern der jüdischen Religion (Phari-

säer und andere religiöse Führer und Gruppen). Wir können damit sagen, dass die Gegen-

wart Jesus nicht durch das Wohlverhalten der Menschen bedingt war oder dadurch, dass ir-

gend jemand die religiösen Gebote und Satzungen hielt.  Jesus war gegenwärtig, um in Got-

tes Liebe die Sünder zu suchen. Jesus zeigt seine bedingungslose Liebe zu allen Menschen, 

eine Liebe die wir niemals durch unser Verhalten verdienen oder erwerben können.

Jesus der wahre Mensch31

Jesus ist aber auch das einzige wahre menschliche Ebenbild Gottes, das in unzerstörter 

Einheit mit Gott lebt. Jesus bewahrte seine Gottebenbildlichkeit, weil er ohne Sünde, ohne 

Trennung von Gott lebte. Daher können wir sagen, in ihm ist die Menschheit wieder zu Gott 

zurückgebracht worden, und er ist das Bild des kommenden Menschen, oder des zweiten 

Adam;32 der erste Mensch, der den Tod als die Folge der Sünde überwunden hat und der von 

Gott zu neuem Leben auferweckt wurde. Wenn wir ihm als unserem Bruder folgen, werden 

wir zu einer neuen Gemeinschaft mit Gott und zum ewigen Leben gelangen.

Jesus hat durch sein Leben als Mensch gezeigt, dass  es unsere Bestimmung als Menschen ist 

zu lieben, wie Gott selbst Liebe ist, und wir als sein Ebenbild ihm darin nacheifern sollen. Er 
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31  Vgl. zum Begriff „wahrer Mensch“ , Joest, Dogmatik, Bd. 2, S.  228.

32 Vgl. Römer 5.
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zeigt durch sein Leben, dass eine wahre Beziehung zu Gott nicht auf religiöser Praxis basiert, 

sondern auf einer innigen Liebesbeziehung zu Gott, den Jesus Vater nannte.

Die Lehre von den zwei Naturen Jesu Christi

In der frühen Kirche wurde die Frage nach den zwei Naturen Jesu heftig diskutiert, sie führte 

zur Festlegung des Dogmas von den Zwei Naturen auf dem Konzil von Chalcedon (451 

n.Chr.).33 Dieses Dogma wird heute von den meisten christlichen Kirchen akzeptiert.34

Das Hauptanliegen dieses Dogmas ist die Sicherstellung unsererErlösung: In Jesus sind Gott 

und Mensch vereint, und damit ist die durch die Sünde geschaffene Distanz ein für alle mal 

aufgehoben. In den davon abweichenden theologischen Modellen, die Jesus nur Teile der 

göttlichen oder menschlichen Natur zusprechen, ist diese vollständige Erlösung nicht ge-

währleistet.

Gehen wir wieder davon aus, dass wir Personen und Dinge nur aus ihren Beziehungen heraus 

verstehen können35, so lässt sich heute die Zweinaturenlehre relational verstehen. In seiner 

Beziehung zu Gott Vater ist Jesus ganz Mensch, in seiner Beziehung zu uns Menschen ist 

Jesus ganz Gott.36

Jesus
Gott Vater

Menschist Mensch ist Gott

Aus dieser Graphik wird schon deutlich, dass Jesus die Kluft zwischen Gott und Mensch ü-

berbrückt hat. Der Mensch kann in Jesus den Gott sehen, der ihm nahe ist. Und Gott kann in 

Jesus den Menschen sehen,  der ohne Sünde ist. Dadurch hat Jesus Gott und die Menschen 

versöhnt.
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33 Zur weiteren Vertiefung siehe: Joest, Dogmatik, Bd. 1, S.202-225; Pannenberg, Systemati-

sche Theologie, Bd. 2, S. 365-440.

34 Die sog. monophysitischen Kirchen des Nahen Ostens haben sich dem Beschluss von 

Chalcedon nicht angeschlossen.

35 Vgl. Schule des Denkens, Heft 1, Lektion 4.

36 Vgl. Tillich, Systematic Theology, Bd. 2, S. 170 ff.
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Jesu wahres Sein offenbart sich in seinem Kreuz und in seiner Auferstehung 

Wir greifen hier vor, denn erst von Kreuz (Lektion 5) und Auferstehung her(Lektion 6) 

kann verstanden werden, wer Jesus wirklich war, der Sohn Gottes, in dem Gott uns nahe war. 

Die Lehre über Jesus, muss beim Leben Jesu, seinem Leiden und Sterben anfangen.37

Dies war auch historisch der Weg, wie sich das christliche Verständnis über die Person Jesu 

entwickelt hat. Erst nach Ostern begannen die Christen in Jesus den Messias und Sohn Got-

tes zu sehen.38 In der Auseinandersetzung mit der griechischen Philosophie entwickelte sich 

in nahezu vier Jahrhunderten die altkirchliche Christologie, die später auch von der pro-

testantischen Theologie übernommen wurde.39

Der Beginn der Lehre von Christus ist deswegen nicht die spätere Zwei-Naturen-Lehre, son-

dern das Nachdenken über sein Leiden und sein Auferstehen.40

Jesus
ErhöhungErniedrigung
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37 Vgl. zur Methode der Christologie, Pannenberg, Systematische Theologie, Bd. 2, S. 315 ff. 

Es gilt zwischen einer Christologie von oben und von unten zu unterscheiden.

38 Vgl. dazu „Der historische Jesus und die Anfänge der Christologie“ in: Theissen, Der his-

torische Jesus, S. 447 ff.

39 Vgl. die Darstellung bei Joest, Dogmatik, Bd. 1, S.202-213.

40 In der altprotestantischen Dogmatik wird dies durch die Lehre von den zwei Zuständen 

Jesu ausgedrückt, den Zustand der Erniedrigung (von der Krippe zum Kreuz) und den Zu-

stand der Erhöhung (vom Beginn der Auferstehung), vgl. Joest, a.a.O., S. 212 f.
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